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2. Kapitel.

Beleuchtung mit elektrischem Licht.

Das elektrifche Licht wird entweder in Form des fog. Volla'fchen, richtiger

Demy’fchen Lichtbogens oder eines durch den elektrifchen Strom bis zur \Neifsgluth

erhitzten Körpers (Incandescenz-Licht) gewonnen. Beide Lichtquellen find gebräuch—
lich, empfehlen {ich aber für verfchiedene Zwecke.

Indem eine Kohlenfpitze A (Fig. 30) mit dem pof1tiven, eine Kohlenfpitze B

mit dem negativen Pol einer Batterie oder dynamo-elektrifchen Mafchine in Ver-

bindung gefetzt wird, entfleht zwifchen beiden Spitzen die Lichtentwicke-

lung, welche den Namen Volla'fcher Bogen führt. Die Spitzen, na-

mentlich die + Spitze A, kommen in lebhafte Gluth, fo dafs wenigftens

der gröfste Theil der Lichtentwickelung durch Glühen der Spitzen fiatt-
findet. ‚

Leitet man einen elektrifchen Strom durch einen feften Körper,
welcher, in Folge verhältnifsmäfsig geringen Querfchnitts, dem Strom

einen grofsen Widerftand bietet, fo veranlafft die frei werdende Wärme

ein Erglühen des Körpers und damit die Lichtentwickelung.

Die elektrifchen Lampen, welche bisher mit Erfolg in die Praxis
eingeführt find, benutzen ausfchliefslich ftarl< glühende Kohle, fowohl

zur Hervorbringung des Volla'fchen Bogens, als auch zur Erzeugung

des Weifsgluthlichtes, fo dafs auch hier die glühende Kohle als lichterzeugender
Körper auftritt.

In Folge der flarl<en Erwärmung der Kohlenflücke und des Vorhandenfeifis

atmofphärifcher Luft findet eine entfprechende Verbrennung derfelben ftatt, welche

bei den genannten beiden Lichtarten verfchiedenartige Einrichtungen zur Erhaltung

einer dauernd gleichartigen Lichtentwickelung erfordern und welche den Namen
elektrifche Lampen führen.

Bei Beobachtung des Volla’fchen Bogens findet man zunächft, dafs einer

beftimmten Stromftärke eine befiimmte Entfernung der Kohlenfpitzen entfpricht.

Es mufs fonach die Spitzenentfernung eine mit der Stromftärke wechfelnde fein_

Man findet ferner, dafs die +Spitze weit mehr erwärmt wird, als die —Spitze;

demzufolge ist die Abnutzung der erfteren erheblicher, als diejenige der letzteren,

und zwar verbrennt, unter fonft gleichen Verhältniffen, von der +Spitze doppelt

fo viel als von der — Spitze. Die Spitzen müffen daher, wenn der Lichtpunkt

feinen Ort nicht verändern foll, mit verfchiedener Gefchwindigkeit gegen diefen lich

bewegen. Diefen Umftänden wird durch geeignete mechanifche Vorrichtungen

Rechnung getragen, wodurch die fog. Regulatoren (elektrifche Lampen mit

Mechanik) entfiehen.

Fafft man das Gefagte zufammen, fo find die Bedingungen, die ein Regulator

zu erfüllen hat, folgende:

1) Geht kein Strom durch die Leitung, fo müffen die beiden Kohlenf’cäbe
einander berühren.

2) Sobald der Strom entf’canden ift, fo mufs er die Stäbe aus einander treiben.

3) So lange der Strom andauert, mufs der Abitand der beiden Stäbe, um ein

ruhiges Licht zu erhalten, ein gleicher bleiben.

4) Der Lichtpunkt mufs ein unveränderlicher bleiben, wenn Reflectoren, Linfen

Fig. 30.

 



 

etc. in Anwendung kommen follen; indefs kommt diefe Bedingung für Beleuch-

tungszwecke nur felten in Frage.
Die Zahl der Regulator-Confiructionen ift zur Zeit bereits eine fehr bedeutende.

Es kann nicht im Rahmen der vorliegenden Betrachtung gelegen fein, auch nur

fämmtliche befferen und wichtigeren Einrichtungen hier vorzuführen. Eine Be-

fchränkung auf die Befchreibung einiger Lampen, die in der Beleuchtungspraxis

bereits Eingang gefunden haben, if’t defshalb angezeigt.

Einer der älteren Regulatoren, der die genannten Confiructionsbedingungen

erfüllt, if’c der Serm'n’fche, welcher in Fig. 31 in einem lothrechten Schnitt fchema-

tifch dargeftellt iii.
Ein F-förmiger7 in lothrechter Bahn verfchiebbarer KörperA trägt an feinem wagrechten Arm

die + Spitze. Diefer gegenüber ift die Tragftange />‘ der * Spitze, welche in der Hülfe C verfchiebbar iii,

angebracht. A iii; an feiner unteren Hälfte verzahnt und fieht mit dem Stirnrad D im Eingriff, fo dafs,

wenn A fich nach unten bewegt7 D in der Pfeilrichtung gedreht wird. Mit D ift eine Trommel ver-

bunden1 deren Durchmeffer genau halb fo grofs ift, als das Zahnrad 1). und auf welche lich, fobald D

gedreht wird7 das Kettchen E wickelt. Diefes Kettchen ift über eine an C gelagerte Rolle H geführt

und an dem wagrech_ten Arm der Tragftange ;? befeftigt. In Folge diefer Einrichtung wird die Trag-

{tange B und mit ihr die —Spitze um einen Theil gehoben, wenn A mit der + Spitze um zwei Theile

niederfinkt. Beide Bewegungen endigen, fobald f1ch beide Spitzen berühren. Zur Hervorbringung eines

der verlangten Lichtitärke entfprechenden VViderftandes 1niiifen7 wie fchon erwähnt‚ die Spitzen einen ge—

wiffeh Abfiand haben. Defshalb ift die Hülfe C in lothrechter Richtung beweglich angeordnet. Sie fleht

mit dem Gefiell der Lampe durch die vier um fefte Bolzen !( fchwingenden Arme' _? und durch die

Schraubenfeder L in Verbindung;_ letztere ift fo einzuftellen„ dafs fie das Gewicht der Hülfe C mit allem

Zubehör in einer gewiffen Höhenlage zu tragen vermag. Nahezu am unteren Ende der fo aufgehängten

Conftruction befindet fich ein Sperrkegel, welcher unter Umftänden gegen die Arme des von D aus in

rafche Umdrehung verfetzten Sternrädchens N ftöfst und damit (liefes fowohl, als auch das Rädchen [)

und den Arm A an jeder ferneren Bewegung hindert.

Der zur Hervorbringung des Lichtes dienende Strom wird durch die einen Eifenkern umgebende Draht-

fchraube P geleitet; der Eifenkern wird in Folge deffen magnetifch und wirkt fo auf einen mit der Hülfe C in

Verbindung fiehenden Anker 0, dafs diefer, der Stromftärke entfprechend,

angezogen wird, alfo C und mit ihm die — Spitze fich entfprechend fenkt. Fig. 31'

Mit der hierdurch entftehenden gegenfeitigen Entfernung der Spitzen wächst

der VViderftand; folglich tritt eine Schwächung des Stromes und eine Ab-

nahme der erwähnten magnetifchen Wirkung ein, fo dafs die Feder [. im

Stande ift, die — Spitze um eine gewiffe Gröfse zu heben. Nach entfprechen— f

der Abnutzung der Spitzen hebt L die Hülfe C mit Zubehör in dem Mafse, A

dafs der Sperrkegel das Sternrädchen N nicht mehr berührt, der Arm A +

niederzufniken vermag und hierdurch die Spitzen wieder in Berührung treten. '

Bei einer von mir längere Zeit beobachteten Lampe fand das Nach-

rücken der + Spitze in Zeitabfchnitten von etwa 0,5 Secunden ftatt; bei i‘B

anderen Lampen foll es möglich gewefen fein7 die Spannung der Feder L

fo zu regeln, dafs die felbftthätige Einftellung der + Spitze in Zeitabfchnit-

ten von nur 0,1 Secunden erfolgte.

Man f1eht7 dafs der befchriebene Regulator thatfz'ichlich allen oben

genannten Bedingungen Rechnung trägt.

Siemens und Halskg haben diefen Regulator (aufser

Anderen) mit einer Verbefferung verfehen, vermöge welcher

die Gefchwindigkeit des Rades durch eine gewöhnliche Pen—

deluhrhemmung auch dann ein gewiffes Mafs nicht über-
fchreitet, wenn ein gröfseres Stück von einer der Spitzen ab—

bricht, alfo plötzlich ein gröfserer Weg der Spitzen erfor-

derlich wird. Auch haben diefelben die elektromagnetifche

Einwirkung wefentlich vortheilhafter geftaltet‚ als 581’7'i71.
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Will man eine Veränderlichkeit in dem Ort des Lichtpunktes zulaffen, fo vereinfacht fich die Ein-

richtung. Eine Anordnung des Ganzen, vermöge deren es ermöglicht wird, den Kaiten, welcher den

Regulator einfchliefst‚ über dem Licht anzubringern ift leicht zu entwerfen.

Unggt3};eflte Durch alle älteren Lampen wurde für die Einführung der elektrifchen Be-
,‘,„ gemeine leuchtung in gröfserem Umfange die Schwierigkeit hervorgerufen, dafs jeder Strom-

5tföme erzeuger (jede Lichtmafchine) nur ein Licht —— allerdings von grofser Lichtfiärke —

hervorbringen konnte. Eine Vertheilung des elektrifchen Lichtbogens in mehrere

kleinere war mit Hilfe der älteren Regulatoren gar nicht oder doch nur in fehr

unficherer Weife ausführbar, weil das Princip, auf dem diefe Lampen beruhen, eine
folche von Vornherein ausfchliefst.

Eine Vertheilung des elektrifchen Lichtes, bezw. eine Verbreitung deffelben auf

eine gröfsere Fläche iPc indefs, da man das Licht am Orte der Lichtentwickelung fehr

felten unmittelbar gebrauchen kann, in hohem Grade erwünfcht. Würde die gedachte

Fläche eine um den Lichtpunkt concentrifche Kugelfläche fein, fo würde offenbar

alles Licht gleichmäfsig und voll zur Wirkung kommen, indem man den Halbmeffer

der Kugel proportional der Wurzel aus der Lichtftärke Wählt. Die Einfchliefsungs-

flächen eines cubifchen Raumes find weniger gleichmäfsig zu beleuchten; hat ein

zu beleuchtender Raum aber geringere Höhe und Breite als Länge, fo kann von

einem Lichtpunkte aus die Beleuchtung nicht mehr mit der nothwendigen Gleich—

förmi'gkeit erfolgen; man mufs mehrere Lichter anbringen, fonach mehrere Strom-

quellen benutzen oder einen Strom fo zerlegen, dafs derfelbe an mehreren Punkten

das Licht erzeugt. Hiernach giebt es zwei Arten der elektrifchen Beleuchtung:

diejenige, welche ungetheilte und diejenige, welche getheilte Ströme verwendet.

Die Zertheilung eines Stromes iit möglich und im Gebrauch; man hat bis

zu 20 Lampen von einem Strom gefpeist.

K34- Den erfien wefentlichen Fortfchritt in diefer Richtung machte _7‘aéladzéoff,

Zi?" indem derfelbe das mechanifch felbftthätige Einliellen der Länge des Lichtbogens

9‘aölonkknfl- gänzlich bei Seite liefs und an Stelle der Regulatoren die von ihm erfundenen fog.

' elektrifchen Kerzen fetzte, bei denen die Bogenlänge eine ftets gleich bleibende if’c.

_?aÖ/oc/zfaofl legt die beiden Kohlenftifte A und B (Fig. 32) neben einander und

trennt fie durch einen fchlechten Leiter C; der Strom fpringt über die

Scheidewand C hinweg und erzeugt dort die bekannte Lichterfcheinung.

Die Ungleichheit, welche zwifchen der Abnutzung der + und — Spitze
beiteht, wird ausgeglichen, indem innerhalb kleinerer Zeitabfchnitte die

Stromrichtung wechfelt, fo dafs jede der Spitzen gleich lange fowoh]

. mit dem +, als auch mit dem ——Pol in Verbindung fieht. Hierdurch

wird, wie hier nicht weiter erörtert werden kann, die Anwendbarkeit der

A B ?abloc/zkofl"fchen Kerzen einigermafsen erfchwert.

Die trennende Schicht C mufs fich in derfelben Weife verkürzen, wie

die Kohlenftifte abnehmen; an einer in meinem Befitz befindlichen der-

artigen Kerze befieht die Wand C aus Gyps. Die drei Theile A, B und

— C der Kerze find zufammengekittet und können bequem zwifchen die

D' [ | EE Maulflächen D und 5 einer Klemme, die mit den Leitungsdrähten ver-

_??zöloc/z/crß‘fche bunden find, gefieckt werden. Die oberen Enden der Stifte A und B

Kerle' ‘ einer neuen Kerze find mittels einer dünnen Graphitplatte oder dergl. in

leitende Verbindung gebracht, welche zunächft durch den Strom zerf’rört wird; fie

iit nothwendig, um den Strom in Thätigkeit treten zu laffen.

  
Fig. 32.
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Die Lichtltärke einer ?abloc/zkofl’fchen Kerze kann auf etwa 400 Vereins-

kerzen gefchätzt werden; fie erfordert zum Betriebe der Lichtmafchine etwa

I Pferdeftärke. Von diefen Kerzen können 4 bis 5 in dehfelben Leitungskreis ein—

gefchaltet werden; indefs mufs man, wie fchon angedeutet, Ströme wechfelnder

Richtung (fog. Wechfelftröme) in Anwendung bringen.

Der wefentlichfte Mangel, woran die ?alzloc/zkofl’fchen Kerzen leiden und der

ihrer allgemeinen Einführung hinderlich ifit, belteht darin, dafs alle Kerzen erlöfchen,

wenn eine der in demfelben Leitungskreis befindlichen ausgeht oder wenn die Ge-

fchwindigkeit der treibenden Mafchine nur wenig variirt, und dafs fie fich dann nicht

wieder von felbf’t anzünden. Die dadurch bedingte Unficherheit fchliefst die An-

wendung einer folchen Kerzenbeleuchtung für manche Fälle geradezu aus.

In neuerer Zeit gelang es 7). Hafner-Alz‘eneck (in Firma Siemens und Halskc),'

das Problem der Theilung des elektrifchen Bogens bei Anwendung von felbftthätigen

Regulatoren zu löfen. Es gefchieht dies im Wefentlichen dadurch, dafs nicht nur,

wie bei den früheren elektrifchen Lampen, die im gefammten Leitungskreife thätige

Stromftärke den Abf’tand de1‘Kohlenfläbe regulirt, fondern dafs durch eine an-

gebrachte Nebenfchliefsung der Leitungswiderftand jedes einzelnen Lichtbogens fich

felbftthätig regulirt.

Die fog. Differential-Lampen haben vor den _7ab/ac/zkajf'fchen Kerzen den

grofsen Vortheil, dafs ein Erlöfchen der Lichter des Kreifes nicht eintreten kann

(aufser es tritt ein Bruch der Leitung oder Stillfiand der Lichtmafchine ein) und

dafs die Lampen jederzeit felbf’cthätig ihr Licht wieder anzünden, fo oft die Licht-

mafchine in Gang gefetzt wird; auch kann man vorübergehend die eine oder die

andere Lampe erlöfchen laffen, ohne die übrigen Lichter im gleichen Stromkreife

zu fchädigen. Endlich find auch die Kofien der Kohlenf’cäbe geringer, als jene
der Kerzen.

Während bei den älteren Lampen die Regulirüng der Länge des Lichtbogens dadurch bewirkt

wird, dafs der elektrifche Strom zu einer Kraftäufserung unter Ueberwindung einer Feder oder eines Ge-

wichtes. in Verbindung mit entfprechenden Mechanismen, verwendet wird, ift bei der neuen, von v. 175 „er—

Altmark confiruirten Differential-Lampe an die Stelle der Gewichts— oder Federkraft die Anziehung einer

zweiten Spule oder eines Elektromagnetes etc.7 welcher von einem Zweigftrom durchlaufen wird, gefetzt.

Das Regulirungsprincip diefer neuen Lampe ift durch Fig. 33 veranfchaulicht 3). Die beiden

Kohlenhalter find mit a. b, die beiden Kohlenftäbe mit g, /1. bezeichnet; cc; ift ein um „’ dreh-

barer Hebel; bei c’ ift der Halter 11 mit dem Theile 51 des Hebels fo gekup- _

pelt, dafs in der tiefften_ Stellung des Hebelsarmes (1 die Kuppelung des Hebels Flg' 33“

ausgelöst wird; in letzterem Falle finkt der Haltera gegen die untere Kohle

herab. Die tieffte Stellung des Hebelsarmes (1 tritt jedesmal in der Ruhe ein

und wird bei der älteren Siemmr’fchen Lampe durch ein verfchiebbares Gegen-

gewicht hervorgebracht.

Tritt ein elektrifcher Strom ein, fo zieht (liefer den Eifenftab S in die

Spule [€ hinein; das rechte Ende des Hebels “1 verläfft feine tieffte Stellung,

wobei der Halter a fofort mit ihm gekuppelt und mit in die Höhe gehoben

wird. Hierdurch entfleht der elektrifche Lichtbogen bis zu der Länge, in wel—

cher er den elektrifchen Strom durch den mit feiner Länge wachfenden Lei-

tungswiderf’cand fo weit fchwächt, dafs die Anziehung der Spule [6 dem erwähnten entgegenwirkenden

Laufgewicht das Gleichgewicht hält. '

Das letztgedachte Gegengewicht ift bei der neuen Differentiallampe durch eine zweite7 mit feinem

Drahte und vielen Umwindungen bewickelte Spule T erfetzt, welche auf eine Verfchiebung des Stabes S

in entgegengefetztem Sinne Wirkt und welche in eine Abzweigung zwifchen den beiden Aufsenklemmen

 

8) Nach: Zeitfchr. f. eng. Elektiicitätslehre 1830, S. 2. ‚ Journ. f. Cash. 11. \Vaff. 1880, S. 36.
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der Lampe eingefchaltet ilt. Da das bewegliche Syftem durchaus equilibrirt ift, fo erfolgt die Regulirung

des Lichtbogens durch die alleinige Differentialwirkung der elektrifchen Ströme in den beiden Spulen.

Die Wirkungsweife iii; die folgende. Angenommen, beim Eintritt des elektrifchen Stromes feien

die beiden Kohlenftäbe weit getrennt; alsdann hat nur die dünndrähtige Spule T Strom, da der andere

durch die dickdrähtige Spule ]? gehende Zweig an der Trennungsftelle der Kohlenftäbe unterbrochen ift.

Die Spule T zieht demnach den Stab S in lich hinein und bringt den Hebelsarm [, in feine tieffte

Stellung. In diefer Lage löst fich der Kohlenhalter a vom Hebelsarrn :, 105 und linkt langfam herab,

bis froh die Kohlen treffen. In diefem Momente wird der Zweig, in welchem fich die dünndrähtige Spule 7'

befindet, faft ltromlos, während in den ftarken Windungen von ]? der Strom kräftig auftritt.

Durch die Anziehung diefes Stromtheiles in der Spule IV wird der Stab nach unten gezogen; hier—

durch hebt f1ch der Hebelsarm 51; im erften Momente diefer Hebung Ptth [ich die vorher gelöste Kuppelung

zwifchen :, und a wieder her; die Kohlenftäbe gehen aus einander, und der Lichtbogen wird entzündet.

In Folge des im Stromkreife der Spule 1? hinzutretenden Widerftandes des Lichtbogens (welcher be—

kanntlich mit der Länge des Lichtbogens zunimmt) wächst wieder der Strom in T. während er in 1\’

fchw'alcher wird, bis bei einem befiimmten \Niderftande des Bogens froh die von [€ und T auf den Stab S

ausgeübten Anziehungen das Gleichgewicht halten.

Hierauf brennen die Kohlenftäbe langfarn ab; allein die gleiche Bogenlänge fiellt lich immer wieder

her, indem die Gleichgewichtslage bei einer entfprechend höheren Stellung des Eifenftabes 5 eintritt. Es

fteigt fonach der letztere langfam in die Höhe, während der Hebelsarm [, mit dem oberen Kohlenhalter

fich fenkt. lft der Hebelsarm [1 in feiner unterften Stellung angelangt, fo löst fich die Kuppelung mit

dem Kohlenhalter a; derfelbe fmkt langfam herab, jedoch nur fehr wenig; denn

die eintretende Verkürzung des Lichtbogens hat wieder das Aufwärtsgehen des

Hebelsarmes [, zur Folge und (tellt dabei die Kuppelnng zwifchen diefem und

dem oberen Kohlenhalter wieder her.

---—-—— Der Eifenftab S fpielt von nun an nahezu in feiner höchften, der

F Hebelsarm [, dementfprechend nahezu in feiner tiefften Stellung nur um ein

Geringes auf- und abwärts, wobei in kurzen Intervallen die obere Kohle um fo

5 viel nachfinkt‚ als zum Ausgleiche der Verbrennung der Kohlenftäbe nöthig ill.

In Fig. 34 ift die Differentiallampe im Verticalfchnitt dargeftellt, unter

... 4 Weglaffung der unwefentlicheren Theile. Man erfiehbdaraus, dafs der Kohlen-

" ‘ halter a mit der ihn tragenden Zahnftange Z nicht unmittelbar an den um (1’

drehbaren Hebel [€] angehängt ift, wie dies im Schema (Fig. 33) angedeutet

war; vielmehr hat die Zahnflange Z ihre Führung in dem Theile A, welcher

S an dem Hebelende [, angehängt und durch ‚eine Gelenksftange @ an feinem

' unteren Ende fo geführt ifl‚ dafs er [ich bei den Schwingungen von 51 nur

°; € L: parallel mit fich auf- und abbewegen kann. Die Zahnftange kann an dem

; % Theile/] nur langfam abwärts gleiten, indem fie dabei das Steigrad r und das

'j;l kleine Echappement in Bewegung und dadurch das Pendel ;) mit feinem nach

 

       

 

    
  

 
 

      
 

fi Z oben gehenden Arme m in Schwingung fetzen mufs, welche Theile fämmtlich

° am Stücke A gelagert find und mit ihm auf- und abwärts gehen.

Di.—gl In einer gehobenen Lage des Stückes A ift der Arm 77; durch eine

Kerbe im kleinen Hebel y, welcher bei x gleichfalls an dem Stücke A gela-

g ‘ gert ift, feftgehalten und damit das Echappement arretirt und die Zahnf’tange

mit dem Stück A gekuppelt. Wenn aber letzteres und damit der Hebel }! [ich

>G; feiner tiefften Stellung nähert, fo wird diefer durch den am Geflell fett-

/P\ fitzenden Stift 71 ausgehoben und das Echappement und damit die Zahnftangez

): vom Stücke A frei, worauf in der bereits vorhin befchriebenen Weife die nöthige

Nachfchiebung der oberen Kohlen froh bewerkftelligt.

L Da jede derartige Lampe, unabhängig von jeder anderen, ihren Licht-

_ ‚; 9 bogen auf einen genau gegebenen Widerftand und die dadurch beitimmte Länge

und Helligkeit einftellt, ill: die Einfchaltung von mehreren Lampen in einen

13iFferelltiaI-Lampe Stromkreis ermöglicht und das Problem der fog. Theilung des Lichtes unter

von 5m„„„ ”' ”””” Anwendung von Regulatoren praktifch gelöst. Eben fo ift durch die Einfchal—
. H —Alt "] . . .

(U cf„£r MM 8) tung von mehreren Lampen in verfch1edene von derfelben Stromquelle aus-

gehende Zweigleitungen oder parallel neben einander ermöglicht. Man kann fogar beide Methoden des

Einfchaltens gleichzeitig für die nämliche Stromquelle in Verwendung bringen.
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In Amerika hat Brzzs/z einen Regulator conftruirt‚ der das Einfchalten mehrerer

Lampen in einen Stromkreis gefiattet; die Kohlenfpitzen find mit einem dünnen

Ueberzug von Kupfer verfehen, um ihre Leitungsfähigkeit zu erhöhen.
Für ?aälochéoj’fche Kerzen, welche durch Wechfelftrom-Mafchinen von Siemens

und Halske betrieben werden, ift es nicht rathfam, mehr als 4 derfelben in einen

Stromkreis zu legen. Differential-Lampen können in ungleich gröfserer Zahl hinter

einander eingefchaltet werden; gegenwärtig werden, wie fchon erwähnt, 12 und mehr

Lampen in einem Stromkreife betrieben. Ems/z betreibt 18 Lampen von je 2000

Kerzenftärken mit einer einzigen Lichtmafchine, die einen Motor von 16 Pferde-

i’tärken erfordert.
Beim Glüh- oder Contact-Licht (Incandescenz-Beleuchtung) wird, wie fchon

erwähnt, in den Schliefsungsbogen ein Leiter mit fehr grofsem Widerftand einge-

fetzt, welcher durch den elektrifchen Strom zur heftigiten Weifsgluth, erhitzt wird

und als Lichtquelle dient.
Von den betreffenden Lampen mag hier nur die von Rey;zz'er (D. R. P. Nr. 4054)

kurz befchrieben werden.
Der Kohlenflift A (Fig. 35) ift mit dem politiven, die Kohlenfcheibe B mit dem negativen Pol

der Leitung verbunden. Indem der Strom von dem unteren Ende des Stiftes A nach B hinübertritt, er-

zeugt der-felbe ein Weifsglühen des unteren Endes von B , welches die Lichterfcheinung

hervorbringt. Die in Folge der Verbrennung der Kohle erforderliche Näherung beider

Theile wird durch das Gewicht des Armes C, welcher den Stift A trägt, bewirkt. Der

Arm C ift an feinem unteren Ende verzahnt und dadurch befähigt, das Rädchen D,

deffen Welle und das Rädchen E zu drehen. E greift in ein auf der Welle der

Scheibe ß befeftigtes Rädchen, fo dafs bei dem Niederfinken von C die Scheibe A

[ich verhältnifsmäfsig rafch dreht. Es treten fonach fortwährend andere Theile des

Scheibenumfanges mit dem Stift B in Berührung, wodurch die Abnutzung der Scheibe

eine gleichartige wird; gleichzeitig wird die entflehende Afche von dem Lichtpunkte

entfernt. Die Welle von 5 if’t in einem Rahmen F gelagert, welcher um zwei am Ge-

flell der Lampe befeftigte Stifte fchwingt. Die Arme des Rahmens F ftützen froh auf

Rollen, welche auf der Welle der Rädchen D und E.ftecken‚ und erfchweren fomit das

Niederfinken des Armes C in gröfserem oder geringerem Mafse, je nachdem der Stift A

mehr oder weniger auf 5 drückt. Hierdurch foil verhütet werden, dafs das untere Ende

von A durch die Drehung von 19 in zu hohem Mafse leidet.

Fonz’az'ne berichtet 9) über mit einer Reym'er’fch€n Lampe ange-

Fig. 35.

 

 

fiellte Verfuche, welche die folgenden Ergebniffe hatten: vo11Lji’rti;/prfirn
Anzahl der von einem Strom gefpeisten Lampen: 5 6 7 10

Lichtl'tärke jeder Lampe: . . . . . . . . 15 13 10 5 &ecr Cara?!

Gefammt-Lichtfiärke: . . . . . . . . 75 78 70 50 » »

Sännntliche Lampen wurden von einer gemeinfchaftlichen Gmmmz’fchen Mafchine gefpeist; die Kohlenfiifte

waren 2mm dick; die Kohlenfcheibe hatte 30mm Durchmeffer.

Aus diefer kleinen Zufammenftellung geht hervor, was übrigens auch voraus-

zufehen ift, dafs das Weifsgluthlicht fich für geringere Lichtfiärken eignet; es wird
bisher auch nur für diefe verwendet.

Der elektrifche Strom kann mittels galvanifcher Batterien, fo wie mittels

magnet- und dynamo-elektrifcher Mafchinen erzeugt werdenx Die Batterien leiden

an dem Uebelftande, dafs fie eine wechfelnde Stromftärke liefern, fo dafs das Licht,

trotz guter Regulatoren, unruhig wird; der Strom, welcher durch magnet- und

dynamo-elektrifche Mafchinen erzeugt wird, ift dagegen, wenn die Gefchwindigkeit

der Betriebsmafchine gleichförmig iii, ein gleichmäfsiger.

“) In: Rr7/m: z';zdu.rfr. 1878, S. 477. ‚ Rohrleger 1878, S. 379.
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Es ift ferner zu erwähnen, dafs die Erzeugung des elektrifchen Stromes mittels

Batterien eine umftändliche und auch koitfpielige ift. Defshalb konnte der Dtmy-

Valz‘zz’fche Bogen für Beleuchtungszwecke in gröfserem Mafse erlt dann brauchbar

werden, als durch Vervollkommung der magnet-elektrifchen Mafchinen das Mittel ge-

funden war, itarke elektrifche Ströme auf billige und weniger umftändliche Weife

zu erzeugen, als durch galvanifche Batterien.

Im Anfange der fechziger]ahre gelang dies den Phyf1kern Nollez‘, Berlin und mm !!!ala’erm, welche

die magnet-elektrifchen Mafchinen der Corzgzbagnie a”Al/ianre in Paris herfiellten. Hierauf verbefferten

Siemens und Hals/ce, fpäter Wilde (1866) diefe Mafchinen durch Einführung der Cylindennagnete (Siemmx

a7'maz‘m'e) und erzeugten elektrifche Ströme von bis dahin unbekannter Stärke. 1867 entdeckte W. Si€7m'mi

das Princip der dynamic-dektrifchen Mafchinen7 (lurch welche die Möglichkeit gegeben war, Arbeitskraft

direct — ohne Vermittelung von fchwachen und unficheren Stahlmagneten — in elektrifchen Strom und

umgekehrt elektrifchen Strom in Arbeitskraft umzuwandeln. Gramme in Paris fiellte 1870 zuerf‘c eine

dynamo-elektrifche Mafchine her, welche zwar im Princip nichts Neues enthielt, aber durch gefchickte

Ausbildung der Dimenfronen und Detailanordnung einen für praktifche Beleuchtungszweclce, fo weit diefe

mit ungetheiltem Lichte erreicht werden konnten, durchaus geeigneten Stromerzeuger abgab.

Für den Betrieb der ?ablac/zkofl’fchen Kerzen konnten, da diefe Wechfelftröme

erfordern, Anfangs nur magnet-elektrifche Mafchinen (jene der Alliance—Compagnie)

verwendet werden. Doch gelang es bald Gmmme in Paris, fo wie Siemens und Hals/te

in Berlin, 'Wechfelf’trom-Mafchinen mit Elektromagneten zu confiruirén, welche durch

dynamo-elektrifch erzeugte Ströme polarifirt werden. Mit Hilfe diefer Mafchinen

hat die elektrifche Beleuchtung durch }’zzéloclz/éofl"fche Kerzen ihre Verbreitung ge-

funden; insbefondere zeichnet froh die von 71. Hz ner-Allmeck entworfene Wechfelftrom-

Mafchine durch geringen Kraftbedarf, foliden Bau und unerhebliche Erhitzung aus.

Für ihre Differential-Lampen verwenden Siemens und Halske zur Zeit ausfchliefs-

lich die letztgedachten, ihrem Etabliffement entftammenden Wechfelf’trom-Mafchinen.

Die dynamo-elektrifchen Mafchinen werden für Beleuchtungszwecke zur Zeit

in ziemlich mannigfaltiger Anordnung und .Conf’rruction hergeftellt. Eine Be-

fprechung auch nur der wichtigeren derfelben kann an diefém Orte nicht Raum

finden; es fei defshalb nur auf die bezüglichen zwei Salze/lm’fchen Schriften 10) ver-

wiefen.
Die Lichtmafchinen liefern je nach Gröfse und Conftruction für jede Pferde-

ftärke ihres Motors 300 bis 2000 Kerzen Lichtftärke; für neuere mittelgrofse Licht-

mafchinen pflegt man im grofsen Durchfchnitt pro Pferdeftärke 1000 Normalkerzen

Lichtmenge zu rechnen.

Zum Betriebe der Lichtmafchinen ift ftets ein Motor erforderlich. IPC in dem

betreffenden Gebäude bereits für andere Zwecke ein folcher, z. B. eine Dampf—

mafchine oder ein hydraulifcher Motor, vorhanden, fo wird eine unmittelbare Be-

nutzung deffelben in den allermeif’cen Fällen zuläff1g fein. Mufs für ein neu zu

errichtendes Gebäude die Auff’cellung eines Motors (für Heizungs— und Lüftungs-

zwecke, für Aufzüge, für die darin vorzunehmenden mechanifchen Arbeiten etc.)

projectirt werden und if’r. die Beleuchtung mit elektrifchem Licht in Ausficht ge—

nommen, fo wird der "Motor in folcher Stärke zu bemeffen und fo aufzuf’cellen und

einzurichten fein, dafs man ihn auch für Beleuchtungszwecke benutzen kann.

Treffen folche Vorausfetzungen nicht zu, fo ift für die Lichtmafchine ein

befonderer Motor aufzultellen; man verwendet alsdann meift Heifsluftmafchinen,

1”) Die magneb und dynamo—elektrifchen Mafchinen, ihre Entwickelung‚ Confiruction und praktifche Anwendung. Köln

1879. ‚ Die neuelten Fortfchritte auf dem Gebiete der elektrifchen Beleuchtung und der Kraftübertragung. Köln 1880.
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Petroleum- und Gasmotoren. Letztere empfehlen fich durch ihre leichte und rafche

l,nbetriebfetzung ganz befonders für den vorliegenden Zweck.

Zur Herftellung eines ruhigen Lichtes if’c erforderlich, dafs die Lichtmafchine

ganz gleichmäfsig fich bewege; defshalb dürfen auch nur ganz regelmäfsig arbeitende

Motoren verwendet werden.

Als näheren Anhaltspunkt für die Leiftung der Motoren und Lichtmafchinen mögen die nach-

ftehenden von Schellen herrührenden Angaben dienen. Eine gute Dampfmafchine leiftet eine Arbeit von

I Pferdeftärke bei 1kg Kohlenverbrauch pro Stunde; mit diefem Kraftaufwande giebt eine Gramme'fche

Mafehine eine Lichtftärke von 800 Kerzen. Verwendet man dagegen 1kg Kohle zur Gaserzeugung, fo

erhält man 0,25 cbm Leuchtgas, (leffen Verbrennung in einer Stunde nur eine Lichtftärke von 25 Kerzen

hervorbringt. Nimmt man an, dafs bei der Gaserzeugung 50 Procent der aufgewandten Kohle als Coke

zurückbleiben, fo beträgt der Verbrauch an Kohle bei der Gashereitung, um eine Lichtftärke von 800 Kerzen

zu erzielen, 16 kg, während bei der Gramme’fchen Mafchine diefes Licht durch den Aufwand von Im; er-

zeugt wird.

Tresea fand die Lichtf’cärke einer grofsen Gmm/ne'fchen Mafchine bei 1000 Touren in der Minute

unter Anwendung einer Serri7z'fchen Lampe gleich 1860 Camel-Brennen]. Siemens und Hals/ee'fche grofse

Mafchinen liefern 14800 Vereinskerzen, und Gramme hat eine Lichtmafchine von 5000 éees Camel gebaut.

Aus einer Reihe von vergleichenden Verfuchen, die hauptfächlich in England ausgeführt werden

find, ftellte Scheller; “) die nachftehende Tabelle zufammen.

 

 

  

 

 

  

 

 
                  

} ‘1 . 1 .3' 5 _ Lichtftärke ' H %
ll Dimenfionen. ll E. % gaä insgefairimgde——W Qlielä'chnitt ‘ %

Name der Lichtmafchiue. Preis. ,; ' —l % % |'EE verdich- zerftreu- verdich- zerftreu- KolfIfen- l %)
go ‚% % ‘ O %: "g 3 teter ter teter „terf fpitzen. :! g

3 ’ nE m l & P°‘ Strahl. Strahl. l°<

Holmes . . . . . 11000 14991321 1575l2607 3,2 400 1523 1523 476 476 9,5X 9,5 V1

Alliance . . . . . 9880 1321 1372 14731851 3‚fl 4005 1953 1953 543 543 9,5>< 9,5 V

Gramme Nr. I . . 6400 787 787 1245 1295 5‚fi 420 6663 4016 1257 758 12,7 )( 12,7 IV

» Nr. 2 . . 6400 787 7871245 1295 5,7 420 6663 4016 1257 758 |12,7X12,7 IV

Siemens, grofse . . 5300 1143 737 356 592 9,8 480 14818 8932 1512 911 l17,5><17,5 HI

» kleine Nr. 58 2000 660 737 254 191 375 850 5539 3339 1582 954 i12,7>< 12,7 11

» » Nr. 68 2000 660 737 254 191 3,3 850 6864 4138 2080 1254 \\12,7X12,7 1

Mark. Millim. } ä° % 27 englifche Normalkerzen. Millim.

\ 5 %s \    

 

So grofse Lichtmengen, wie fie die gröfseren Lichtmafchinen mit einem

einzigen Regulator zu liefern im Stande find, kommen nur in Frage, wenn man

grofse Räume und Flächen von einem Punkte aus erhellen will. Die ganz grofsen

Lichtmafchinen werden nur in Ausnahmsfaillen, für Leuchtthürme etc., angewendet.

In den meif’cen anderen Fällen geht man gegenwärtig durch Theilung des elektri-

fchen Stromes in der Lichtftärke bedeutend herab und erzeugt jetzt vielfach

elektrifche Lichter, deren Stärke nicht gröfser if’t, als 400 Vereinskerzen und weniger.

Findet eine Zertheilung des elektrifchen Stromes flatt, fo 162 das Licht, welches

der ungetheilte Strom erzeugen würde, weit gröfser, als die Summe der Lichter,

welche durch mehrere von ihm gefpeiste Lampen hervorgebracht wird. Je weiter

die Theilung fortgefetzt wird, um fo gröfser ift der durch fie herbeigeführte Ver—

luft, fo dafs zur Zeit eine weitere, als etwa IZ-fache Theilung für wenig empfehlens-

werth gehalten wird.
Die Erzeugung vieler fchwachen Ströme if’c ebenfalls wenig zu empfehlen, fo

dafs, nach dem heutigen Stande des elektrifchen Beleuchtungswefens, Lichter von

weniger als 100 Kerzen Gröfse praktifch nicht zu verwerthen find, wogegen Lam—

11) SCHELLEN, K. Die magnet- und dynamo-elektrifchen Mafcbinen. Köln 1879. S. 298.

Handbuch der Architektur. III. 4. 5
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pen, welche eine Lichf’cärke von 2000 bis 3000 Kerzen entwickeln, fofern fie über—

haupt gut zu verwenden find, als höchf’c ökonomifch bezeichnet werden müffen.

Da das einzelne elektrifche Licht regelmäfsig, felbf’c bei vertheiltem Strome,
„, elektrifchen eine fehr grofse Helligkeit hat, fo mufs man daffelbe, fofern es nicht 2. B. hoch

Lichtes.

42.

Vorzüge

d. elektrifchen

Lichtes.

genüg über den zu beleuchtenden Gegenf’cänden angebracht werden kann, durch

Vertheilung oder Zerf’creuu‘ng mildern.

Man umfchliefst zu dem Ende den Lichtpunkt mit einer Milch-, Alabafter-

oder Opal-Glaskugel, wodurch das Licht fo fehr zerf’creut wird, dafs die Schatten,

welche bei freiem, direct wirkenden Licht fehr fcharf ausfallen, nur wenig zu be—

merken find. In Fig. 36 if’c eine mit der Differential-Lampe von Siemens und Halsée

verfehene elektrifche Laterne von fehr gebräuchlicher Form dargeftellt. Die Glas-

kugel if’c durch über zwei Röllchen geführte Ketten mit einem

Fifa“ 36- in der Krone verborgenen Gegengewicht verbunden und läfft
fich herabziehen, -um neue Kohlenf’cäbe einlegen zu können.

Das Milchglas verfchiuckt reichliche Mengen des Lichtes (durch-

fchnittlich 40 Procent deffelben); das genannte Verfahren if’c

defshalb nicht fparfam zu nennen und wird vorwiegend ange-

wendet, wenn die Beleuchtung fich durch Eleganz auszeich-
nen foll.

Daffelbe gilt von der Anbringung der Lampe über einer
Glasdecke des zu beleuchtenden Raumes. Ueber diefer Glas-

decke befindet fich zunächft die elektrifche Lampe, welche durch

weifs geflrichene oder mit weifsem Papier beklebte Schirme

fo überdeckt if’c, dafs letztere als Reflectoren wirken.

Sparfamer, aber auch weniger fchön if’c die Beleuchtung,

wenn man das Licht gegen die ebene, weifse Decke oder

gegen befonders angebrachte weifse Flächen Ptrahlen läfft, von

denen daffelbe weit zerftreut wird.
Man wendet alsdann Lampen an, deren pofitive Spitze

fich unten befindet, damit möglichft viel Licht nach oben

geworfen wird, und fetzt die Lampen in Kübel mit Kräm-

pen, fo dafs das Auge nicht direct von dem Lichte ge-

troffen werden kann. Durch entfprechende Formgebung der

oben ebenfalls weifs gefirichenen Kübelkrämpen und der als Reflectoren wirkenden,

über der Lampe angebrachten Flächen ift man im Stande, das Licht genügend

gleichm'afsig in dem zu beleuchtenden Raume zu vertheilen.

Nähere Angaben find aus den Quellen, welche in dem am Schlufs diefes

Kapitels angefügten Literaturverzeichnifs namhaft gemacht find, zu entnehmen.

Unter den Vorzügen des elektrifchen Lichtes ift in erfier Linie die Farbe deffelben

zu nennen, wodurch es fich anderem künftlichen Licht gegenüber auszeichnet. Sie

ermöglicht die Erkennung der Farben, felbf’c des zartef’ren Blaugrün mindef‘cens in

demfelben -Mafse, wie das Tageslicht. Das elektrifche Licht ift daher für eine Zahl

von Fabriken, z. B. Teppich— und Band-Webereien, allein zu empfehlen, und ge-
währt für Gefellfchaftsräume, Strafsen etc. eine fo glänzende Beleuchtung, dafs ein

Vergleich mit dem gelblichen Gaslicht kaum flattfinden kann. Die reine Farbe des

elektrifchen Lichtes dürfte ausfchliefslich durch die hohe Temperatur der Kohlen-

fpitzen entfiehen. Während man die Temperatur der leuchtenden Kohlenkörperchen
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in der Gas- und Petroleum—Flamme zu 1400 bis 1600 Grad fchätzt, Will Ro/ez‘fz'”)

am negativen Pol einer elektrifchen Lampe mindef’cens 2200 bis 2500 Grad, am

pofitiven Pol derfelben mindei°tens 2400 bis 3900 Grad gefunden haben.

Diefer Hauptvortheil des elektrifchen Lichtes wird noch dadurch erhöht, dafs

das elektrifche Licht nicht wie das Gaslicht, die Luft des Raumes, worin es leuchtet,

verdirbt. Der elektrifche Lichtbogen verändert die Luft in fo geringer Weife, dafs

lich aus diefem Grunde die elektrifche Beleuchtung für folche Räume empfiehlt, die

von vielen Menfchen befucht werden.
Als fernere Vorzüge des elektrifchen Lichtes nenne ich das Fehlen jeder

Feuersgefahr diefer Beleuchtungsart und die geringe Wärmeentwickelung derfelben.

Die Bequemlichkeit, mit welcher die Leitungen verlegt werden können, if’c für ge-

wiffe Fälle ebenfalls von Werth.
Der Preis des elektrifchen Lichtes wird, Angefichts der genannten Vorzüge

deffelben, in vielen Fällen nicht in Frage kommen; in anderen Fällen wird derfelbe

jedoch eine ausfchlaggebende Rolle fpielen. Er fetzt fich zufammen aus den Zinfen

und der Amortifation des Anlagekapitals und den Unterhaltungskoften, und if’c je

nach den örtlichen Umftänden fo fehr verfchieden, dafs genaue Angaben nur auf

Grund eines vollftändigen Planes gemacht werden können.
Eine grofse Rolle fpielen in den Kofien der elektrifchen Beleuchtung die An-

lags- und Betriebskoften für die Motoren-Anlage. Je nachdem man einen vorhan-

denen Motor mitbenutzen kann oder einen befonderen Motor aufftellen mufs, werden

die Koften pro Lampe und Brennftunde fehr verfchieden. Defshalb fchwanken die Ge-

fammtkofizen auch innerhalb ziemlich weiter Grenzen; die Lichteinheit des elektri-

fchen Lichtes koltet 0,1 bis 2,0 derjenigen des Gaslichtes.
Das »Journal für Gasbeleuchtung und Wafferverforgung« hat Anfangs 1880 (S. 16) folgende ver-

gleichende Tabelle für die Koften der elektrifchen Beleuchtung aufgefizellt:

Die gleiche Beleuchtung koftet pro‘ Brennituncle

mit elektrifchem Licht

bei vorhan- _ mit Gasbeleuchtung

denerDampf- m" bei einem Gaspreife 13) pro 1 eh!“ von

mafchinen- Otto’fchem
Anlage. Gasmotor. 16 Pf. 18 Pf. 20 Pf. 22 Pf. 24 Pf.

 
Bei 1000 jährlichen Brennl’tunden:

die Helligkeit einer Serrz'n’fchen Lampe

;30 Gasflammen . . 96—102 138—442 77 _86 94 102 111

die Helligkeit einer 7aélac/z/eaj“fchen Ke1ze '

= 15 Gasflammen . . 64— 66 85— 87 39 43 47 51 56

die Helligkeit einer Si’ememfchen Differen-

tial—Lampe—_ 20 Gasflammen . . . 51— 54 69— 74 51 57 63 68 74

bei 500 jährlichen Brennf’cunden:

die Helligkeit einer Serrz'n’fchen Lampe

      
  —30 Gasflammen . . 145—150 211—215 86 95 103 112 120

die Helligkeit einer ?alzlnc/zkoj"fchen Kerze

215 Gasflammen . . . 88— 90 121—123 43 47 52 56 60

die Helligkeit einer Smuem’fchen Differen-

t1al--Lampe 2 20 Gasflan1n1en . . . 78— 80 105—«113 57 63 69 74 80
Pfennige. | Pfennige.

Nach de1 » szette der 117r/zzz‘ecfes L’! du /zafimmt« (1881, S. 40) koltete frühe1 die Beleuchtung des

Hippodroms in Paris jeden Abend 1100 bis 1200 Frames; gegenwärtig belaufen fich die Unkoften der viel

glänzenderen elektrifchen Beleuchtung auf 250 bis 260 Frames pro Abend.
 

12) Berichte d. deutfch.-chem. Gefellfchaft 1879, S. 1700.

13) Zn diefen Gaspreifen find in der Berechnung die Koflen fiir Verzinfung, Amortifation, Bedienung etc. hinzugefchlagen.

43»
Koflen

cl. elektr.

Lichtes.



 

 

44—
Nachtheile

d. elektrifchen

Lichtes.

45-
Anwendung

d. elektrifchen

Lichtes .

46.

Beifpiel.

L

Aufser dem Nachtheile, dafs die elektrifche Beleuchtung in manchen Fällen
fehr hohe Koflen verurfacht, ift zunächft noch der Uebelitand zu erwähnen, dafs
Betriebsunterbrechungen am Motor, alfo auch an der Beleuchtung viel häufiger zu.
befürchten find, als bei der Erhellung mit Gaslicht. Ferner gewährt letztere den

Vortheil, dafs man die Lichtintenfität einer Gasflamme von der Maximalftärke an bis

auf ein äufserft geringes Mafs herabfetzen kann; das elektrifche Licht hingegen
gettattet eine fo einfache und fo weit gehende Regulirung nicht.

Sind auch die Refultate, welche bislang auf dem Gebiete der elektrifchen
Strafsenbeleuchtung, die nicht in den Rahmen der vorliegenden Betrachtung gehört,

noch nicht befonders befriedigende zu nennen, fo hat man doch das elektrifche

Licht mit entfchiedenem Erfolge zur Erhellung von geeigneten gefchloffenen Räumen,

wie grofsen Sälen und Hallen, Verkaufsläden, Arbeitsräumen und \Nerkftattlocali-

täten etc., eingeführt.

Vorläufig fcheinen es die _?‘aöloch/zcy7'fchen Kerzen nicht zu fein, denen der

Vorzug zu geben ift, fondern die Lampen, wie man fie zum Theile fchon vor Er-

findung jener Kerzen gekannt und angewendet hat. In Frankreich verwendet

man z. Z. ziemlich häufig den Serrz'n'fchen Regulator, der mittels Gmmme’fcher

Lichtmafchinen betrieben wird; in Deutfchland dagegen hat die z». He ner-Allezzec/c’fche
Differential-Lampe von Siemens und Hals/ee, gefpeist durch die dynamo-elektrifche
Wechfelftrom-Mafchine derfelben Firma, die meifte Anerkennung gefunden. In—

Amerika fcheint die Mafchine von Wallace-Farmer und das Syftem Bmw/z, in

England das letztere Syf’tem und die Sz'zzzmzs’fche Lampe am meiften Eingang ge—
funden zu haben.

Nach Schal/m kann man bei richtiger Aufflellung des Lichtes in einer Spinnerei,
einer Buchdruckerei, einer Weberei etc., wo eine gröfsere Helligkeit erforderlich if’t,

mit einem einzigen Lichte eine Fläche von 250qm‚ in einer Mafchinenfabrik 500qm
und auf einem offenen Arbeitsplatze 2000 qm gut beleuchten.

Als Beifpiel der Beleuchtung eines gröfseren Raumes mit elektrifchem Licht fei die Perfonenhalle

des Königlichen Oftbahnhofes in Berlin herausgegriffen. Diefe Halle enthält zwei Haupt— und einen

Mittelperron mit dazwifchen liegenden Gleifen. Zur Erleuch-

Fig. 37, tung dienen im Ganzen 14 Lampen, welche in zwei Reihen

zu je 7 über den Bowlen der Seitenperrons aufgehängt find.

(Fig. 37); es find Differential—Lampen von z}. Hafner-Ahmed

zur Anwendung gekommen, die durch eine kleine dynamic—

elektrifche Mafchine und eine gröfsere \Vechfelfirom-Mafchine.

gefpeist werden. Die erftere liefert den continuirlichen Strom,

der die im ganzen Syfteme thätigen Elektromagnete erregt;

die gröfsere Mafchine entfendet \Vechfelftröme mit ganz aufser-

ordentlich rafcher Aufeinanderfolge derfelben; die Ströme find

 

Perfonenhalle des Königl. Ofil)ahnhofes

in Berlin“), 11000 11. Gr. in zwei von einander getrennten Stromkreifen durch die Dif-r

ferential-Lampen geleitet.

_]e eine Reihe von Lampen, alfa 7, liegen in einem Stromkreife; (lér Leitungsdraht if‘t unmittelbar

von einer Lampe zur anderen geführt, und zwar mit fo viel Durchhang, dafs das Herablaffen einer Laterne

nicht behindert ift. Hinter der fiebenten Lampe jeder Reihe find beide Stromkreife an das eiferne Dach

geführt, welches zur gemeinfamen Rückleitung zur Mafchine benutzt ift. Die Laternen hängen an über

Rollen gehenden und nach den Wänden geführten Seilen, welche das Herablaffen behuf Einfetzen neuer

Stäbe geflatten. Jede Laterne trägt zur Milderung des Lichtglanzes eine Kugel von 506111 Durchmeffer

aus Alabafter-Glas.

Die Entfernung der einzelnen Lampen in einer Reihe beträgt im Mittel 23m und der Abftand der

“) Nach: Deutfche Raul. 1879, S. 446 und Zeitfchr. f. Bauw. 1870, Taf. 3.



 

37

beiden Reihen ebenfalls ca. 23m. Da die Halle 187,65m lang und 37,5(‚m breit iii, fo hat jede Lampe

eine Grundfläche von rot. 505 qm zu erhellen. Es gefchieht dies in folcher Stärke, dafs man an allen

Stellen der Halle Diamantdruck zu lefen vermag. Die Kohlenftäbe in den Lampen brennen etwa 4 Stunden

lang; das Auswechfeln derfelben wird im Allgemeinen in den Beleuchtungspaufen vorgenommen; es kann

aber auch jede einzelne Lampe heruntergelafi'en und mit neuen Stäben verfehen werden, während die

übrigen Lampen weiter brennen. Das Entzünden und Verlöfchen der Lampen geht gleichzeitig und felbft-

thätig vor fich, fobald die Mafchine in Gang gefetzt, bezw. angehalten wird. Es i1't nicht erforderlich,

dafs beide Reihen von Flammen gleichzeitig brennen; wohl aber ift es Erfordernifs, dafs mindefi.ens

7 Flammen einer Reihe gleichzeitig brennen.

Der Betrieb der Beleuchtung wird von der Firma Siemens und [[als/ee in Berlin gefiellt und nach

einem beitimmten Zeitplane ausgeführt. Die Verwaltung vergütet derfelben für die Betriebsftund€ 7,50 Mark,

in welcher Entfchädigung etwaige Reparaturkol’ten für Mafchinen etc. einbegriffen find “').

Von der architektonifchen Ausfiattung der Beleuchtungskörper war bereits im

Abfchnitt über »decorativen Ausbau« (Theil Ill, Band 3) die Rede.
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